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VORWORT 

BENJAMIN BRENDEL, CORINNE GEERING, SEBASTIAN ZYLINSKI 

Kultur scheint in den aktuellen Debatten der Geschichtswissenschaft allgegenwärtig zu 
sein. Kulturwissenschaftliche Ansätze haben einen derart hohen Stellenwert erreicht, 
dass sie für viele heute veröffentlichte Arbeiten unverzichtbar geworden sind. Der  
Beginn dieser Entwicklung wird u. a. als cultural turn (Bachmann-Medick 2006) be-
zeichnet, der Ende der 1980er Jahre zu einer Neubewertung der Geschichtsschreibung 
nahe an den historischen Lebenswelten der Akteur_innen und ihren Bedeutungszu-
schreibungen führte. Dabei orientierte sich die Geschichtswissenschaft an Debatten 
aus dem sich etablierenden interdisziplinären Feld der Kulturwissenschaften. Neue  
Arbeiten forcierten die kulturelle Einbettung und forderten so eine Verschiebung der 
historiographischen Zielsetzungen durch die bislang dominante Sozialgeschichte.1  
In der Geschichtswissenschaft rückten damit vormals kaum beachtete Sichtweisen  
zunehmend in den Mittelpunkt des Forschungsinteresses. 

Kulturgeschichten zu schreiben bedeutet, die den historischen Prozessen zugrunde-
liegenden Machtstrukturen, Konflikte und Missverständnisse miteinzubeziehen und 
Kultur in einem komplexen System zu beschreiben, das nicht zuletzt die eigene Posi-
tion und die eigenen Wertekategorien der Forschenden miteinschließt.2 Aus diesem 
Grund weitet die Kulturgeschichte den Gegenstand der Analysen aus und führt zu  
einer Reflexion kulturwissenschaftlicher Theorien für die Geschichtswissenschaft. 
Diese Umorientierung zeichnet sich durch neue Fragestellungen und methodische 
Vielfalt aus und mündete deshalb auch nicht in einem neuen Paradigma, das die  
Geschichtswissenschaft insgesamt prägte (Bachmann-Medick 2006: 17–18).3 Vor die-
sem Hintergrund wurden bereits vor rund zwanzig Jahren kritische Stimmen laut,  
welche der Kulturgeschichte Beliebigkeit vorwarfen und sie als starken, wenn auch 
vorübergehenden Trend bezeichneten (vgl. Wehler 1998, Burke 2005). Diese Hinwen-
dung zum Methodenpluralismus und die politisch interessierte Sichtbarmachung von 
Machtstrukturen setzten die Herangehensweisen der Kulturgeschichte allerdings nicht 

                                                            
1 So verfolgte beispielsweise Hans Medick einen anthropologischen Zugriff, den er der bis 

dato etablierten Sozialgeschichtsschreibung entgegenstellte (Medick 1984). 
2 Bereits Ende der 1980er-Jahre betonten unter anderem die Debatte zu writing culture  

(Clifford/Marcus 1986) und Donna Haraways Konzept des „situierten Wissens“ (1988) 
die Notwendigkeit, die Perspektive des Forschers oder der Forscherin in der Analyse stär-
ker zu berücksichtigen. 

3 Die Rolle des ‚Paradigmas‘ in der Kulturgeschichte sowie der Begriff des ‚turns‘ sind 
umstritten (vgl. Hunt 2008; Brantz 2008). Dieses Vorwort versteht allgemeine Tendenzen 
innerhalb des Feldes zu einem stärkeren Pluralismus hin auch nicht als einen einheitlichen 
Vorgang, sondern als ein Spektrum fruchtbarer Diversifizierung. 
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nur Kritik aus, sondern entsprachen und entsprechen auch dem Bedürfnis nach ver-
stärkter interdisziplinärer Zusammenarbeit. Gerade hier stehen aber viele junge For-
schende vor der Herausforderung, wie sie interdisziplinäre kulturwissenschaftliche 
Ansätze für die eigene historische Arbeit fruchtbar machen können. 

Dieser Sammelband spannt den Bogen zwischen der Geschichtswissenschaft und 
den interdisziplinären Kulturwissenschaften und richtet sich dabei an Studierende und 
Forschende, indem er kulturhistorisches Werkzeug sowie Themen als Orientierung 
und Inspiration für die eigene künftige Forschung zur Hand geben möchte. Ausgehend 
von eigenen Forschungsinteressen stellen die Autor_innen im Sammelband exempla-
risch grundlegende Zugänge zur Kulturgeschichte vor. Mit Ausnahme der Einleitung, 
in der Stefan Rohdewald, Professor für Südosteuropäische Geschichte, in das Feld der 
Kulturgeschichte einführt, stammen alle Beiträge von historisch und historiographisch 
arbeitenden Nachwuchswissenschaftler_innen. Dem Sammelband wird dabei nicht  
der Anspruch auf einen vollständigen Überblick über das Feld der Kulturgeschichte  
zu Grunde gelegt, sondern es sollen vielmehr verschiedene Zugangsmöglichkeiten und 
Herangehensweisen vorgestellt werden, die auch auf andere Fallbeispiele und Frage-
stellungen übertragbar sind.4 

Die elf Beiträge basieren auf der Doktorand_innen-Ringvorlesung „Weg von der 
Meistererzählung: Neue Perspektiven der Kulturgeschichte“, die im Wintersemester 
2015/16 als Veranstaltung des Historischen Instituts der Justus-Liebig-Universität 
Gießen unter der Leitung von Prof. Dr. Stefan Rohdewald durchgeführt wurde. An 
dieser Stelle möchten wir ihm sowie Prof. Dr. Hubertus Büschel, Prof. Dr. Wolfgang 
Hallet und Prof. Dr. Vadim Oswalt herzlich für die Unterstützung und didaktische  
Begleitung dieser Veranstaltung danken. Besonders dankbar sind wir dem Teaching 
Centre des GCSC und seiner ehemaligen Koordinatorin Dr. Judith Hofmann, die  
uns von Beginn an bei der Umsetzung unserer Ideen begleitet und wesentlich zum  
Gelingen des Projekts beigetragen hat. Bei der Veröffentlichung unserer Vortragsreihe 
durften wir schließlich auf die wertvolle Unterstützung der Reihenherausgeber und 
insbesondere der Publikationskoordination des GCSC, Melanie Grumt Suárez und  
Simon Ottersbach, zählen, für die wir uns auch im Namen der Autor_innen vielmals 
bedanken möchten. 

Wir, die Herausgeber_innen, teilen die Auffassung anderer Einführungswerke in 
die Kulturgeschichte, dass dieses Feld eine große Herausforderung darstellt, die in  
ihrem Resultat einen besonderen Wert für die historische Forschung generiert (vgl. 
Daniel 2003). Entsprechend der Zielsetzung der Serie Giessen Contributions to the 
Study of Culture, einen Einblick in die thematische und methodische Vielfalt der wis-
senschaftlichen Arbeit des GCSC zu geben, bietet dieser Beitrag zu der Reihe vielmehr 
einen anschaulichen Einblick in die Kulturgeschichte. Der Sammelband beginnt mit 
                                                            
4 Für eine Darstellung der historischen Genese der Forschungsdebatten in der Kultur-

geschichte siehe Tschopp/Weber 2012. Daniel (2001) und Maurer (2008) geben einen 
Überblick über die Theorien, welche das Feld der deutschsprachigen Kulturgeschichte 
geprägt haben. 
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einer Übersicht über das Feld von Prof. Dr. Stefan Rohdewald. Darin werden konzep-
tuelle Aspekte neuer kulturgeschichtlicher Zugänge, unter anderem von den cultural 
studies, der new cultural history bis zur study of culture, exemplarisch besprochen.  
Darauf folgen drei thematisch geordnete Teile mit vier, respektive drei Beiträgen, die 
einen Überblick über die „Gegenstände“ der Kulturgeschichte, über „Konzepte“ von 
Alterität sowie über neuere Zugänge zu „Quellen“ geben.  

Im ersten Teil „Gegenstände“ der Kulturgeschichte wird der zentrale Leitgedanke 
dieses Feldes, Wissensformationen und Machtstrukturen herauszuarbeiten, deutlich. 
Dieser Teil stellt dahingehend eine theoriegeschichtliche Auseinandersetzung dar, mit 
dezidiertem Fokus auf die aktuellen Debatten in der Geschichtswissenschaft. Hieran 
anschließend befasst sich der zweite Teil mit Konzepten der Kulturgeschichte, die sich 
aus den cultural studies entwickelten und die in der aktuellen Kulturgeschichtsfor-
schung einen hohen Stellenwert besitzen. Dabei wird nicht nur die kulturhistorische 
Forschung zu Alterität, sondern ebenfalls die Erweiterung der Kulturgeschichte um 
Zugänge aus der Ethnologie und der kritischen Theorie thematisiert. Der dritte Teil 
„Quellen“ der Kulturgeschichte befasst sich mit den für die Kulturgeschichte wichti-
gen Sichtweisen von Akteur_innen, die lange Zeit durch die Geschichtswissenschaft 
vernachlässigt wurden. Hier werden Zugänge zu Quellen vorgestellt, die durch einen 
anderen Blick auf das Verhältnis zwischen rahmenden Diskursen und deren individu-
ellen Aneignungen neue Impulse für die Kulturgeschichte liefern. 

Die Beiträge dieses Sammelbandes laden dazu ein, die Autor_innen bei ihren  
Reflexionen zu begleiten und die Herausforderungen kulturhistorischen Arbeitens  
gemeinsam anzugehen. 

Gießen, Februar 2018 
Benjamin Brendel, Corinne Geering und Sebastian Zylinski 




